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Tardieu lommt
Paris , 27. April . Tardieu hat an den Ständigen Dele¬

gierten Frankreichs beim Völkerbund, Paul -Boncour , heute
vormittag folgendes Telegramm gerichtet: Ich wäre Ihnen
sehr verbunden, wenn Sie den Herren Stimson , Macdonald,
Dr. Brüning und Grandi folgende Mitteilung machen woll¬
ten: Als ich gestern den Wunsch meiner Kollegen, mich am
Freitag in Genf zu sehen, erfuhr , habe ich, obgleich leidend,
zugesagt. Aber die starke Kehlkopfentzündung, von der ich
befallen bin, hat solche Fortschritte gemacht, daß mein Arzt
mir formell diese beiden Nachtreisen untersagt . Er verbietet
mir ebenfalls, die politische Rede, die ich morgen in Beifort
halten wollte. Sie wird in meinem Namen von einem meiner
Regierungskollegen verlesen werden. Er verordnet mir bis
auf weiteres Schweigen und völlige Ruhe . Ich bin hierüber
Untröstlich, aber ich kann nichts dagegen tun . Ich bitte Sie,
meinen Kollegen mein freundschaftliches Bedauern zum Aus¬
druck bringen zu wollen.

Rückkehr des Reichskanzlers
Genf , 27. April . Reichskanzler Dr . Brüning empfing

heute abend den französischen Delegierten auf der Abrüstungs¬
konferenz, Senator Paul -Boncour , der sich bei ihm angemeldet
hatte, um ihm die Mitteilung zu überbringen , daß Minister¬
präsident Tardieu wegen einer plötzlichen Erkrankung ver¬
hindert sei, in dieser Woche nach Genf zu kommen.

Eine gleichlautende Mitteilung überbrachte Paul -Boncour
dem amerikanischen Schatzsekretär Stimson und dem englischen
Premierminister Macdonald.

Der Reichskanzler dürfte nach den augenblicklichenDis¬
positionen wahrscheinlich am Donnerstag Genf verlassen, um
nach Berlin zurückzukehren.

In amerikanischen Kreisen verlautet , daß Stimson seine
Abreise für Freitag festgesetzt habe. Er werde am Freitag
abend Genf verlassen, um nach kurzem Aufenthalt an der Ri-
viera in Cannes einen italienischen Dampfer Zu nehmen.
An den Reiseplänen des Premierministers Macdonald dürste
sich insofern kaum etwas ändern , als der englische Premier¬
minister von Anfang an mit seinem Aufenthalt in Gens bis
Ende der laufenden Woche gerechnet hatte.

Die Lage auf der Abrüstungskonferenz
Eine englische Stellungnahme

Gens, 27. April . In maßgebenden englischen Kreisen hat
man heute abend zu der Lage aus der Abrüstungskonferenz
und Len Genfer Verhandlungen ausführlich Stellung ge¬
nommen. Es wird erklärt , die unglückliche Erkrankung Tar-
dieus sei tief zu bedauern. Man müsse allerdings allgemein
zugeben, daß die Zumutung an Herrn Tardieu , kurz vor den
Wahlen noch einmal nach Genf zu kommen, für ihn sehr un¬
bequem gewesen sei. Für den Augenblick müsse man sich mit
dieser unerwarteten Heimsuchung des Schicksals abfinden. Man
nimmt an, daß Tardieu nicht vor dem 8. Mai , dem Tage des
zweiten Wahlganges , werde in Genf erscheinen können.

Der bisherige schleppende Gang und der starke Zeitverlust
auf der Abrüstungskonferenz wird auch in englischen Kreisen
sehr bedauert. Man gibt an maßgebender Stelle aber der
Auffassung Ausdruck, daß überraschend gute Erfolge erzielt
werden könnten, wenn man sich endlich zu einem praktischen
und sachlichen Arbeiten entschließen könnte. Eben zu diesem
Zweck habe England versucht in der gleichen Weise wie aus
der Londoner Flottenkonferenz unter den Delegationsführern
Politische Richtlinien festzusetzen.

lieber die Abrüstungskonferenz im allgemeinen wird er¬
klärt, die in den letzten Tagen geführten Verhandlungen seien
sehr aussichtsreich gewesen und würden , wenn sie nicht durch
die Erkrankung Tärdieus unterbrochen worden wären, der
Konferenz einen starken Impuls gegeben haben.

Für England liegt natürgemäß das Hauptinteresse an
der Abrüstungskonferenz in der Flottenfrage . Es wird da¬
rauf hingewiesen, daß England , ohne die Abrüstungskonferenz
abzuwarten, in seiner Hauptwaffe — der Flotte — bereits
einen Beitrag zur Abrüstung geliefert habe. Durch die Reise
Macdonalds nach Washington sei eine Herabsetzung der Flot¬
tenstärke der drei Seemächte angebahnt worden.

Enttäuschung herrscht auch in hiesigen englischen Kreisen
über das Zögern Frankreichs, dem Londoner Dreimächte¬
vertrag beizutreten und ihn durch den sich anschließenden
Beitritt Italiens zu einem Fünfmächtevertrag zu machen. Die
englische Regierung , so wird bei dieser Gelegenheit fcstgestellt,
unternehme seit der Londoner Konferenz ungefähr jeden Mo¬
nat den Versuch, dieses Ziel irgendwie zu erreichen. Leider
habe sie damit bisher noch keinen Erfolg gehabt. Es wird in
nicht mißzuverstehender Weise angedeutct, sie könne eines
Tages genötigt sein, aus Gründen der Sicherheit und des
Gleichgewichts auf die im Londoner Abkommen vorgesehenen
Möglichkeiten der Verstärkung der Flotte aufmerksam zu
machen.

Wenn nicht alle Nationen den guten Willen hätten , ab¬
zurüsten, so könne nicht erwartet werden, daß ein Land
allein seine Militärkräfte verringert.

Hinsichtlich der Lausanner Konferenz ist man sich auch
m englischen Kreisen über die zu überwindenden Schwierig¬
keiten klar. Man hat aber aus den bisher hier geführten in¬
offiziellen Besprechungen den Eindruck , daß die großen
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Probleme mit gutem Willen und gesundem Verstand gelöst
werden können. Es handelt sich aber um eine Lösung und
nicht um eine Verschiebung dieser Probleme . Ein Aufschub
würde keinen Nutzen bringen . Man bekundet in englischen
Kreisen die Entschlossenheit, unter Verzicht aus jede Zwischen¬
lösung eine Regelung von Grund aus vorzunehmen. Es
werde hoffentlich möglich sein, daß auch andere Regierungen
ihre Oeffentlichkeit über die Notwendigkeiten der Lage und
die wohlverstandenen dauernden Interessen der einzelnen
Länder aufzuklären.

Die gestrige Unterredung
Stimfon -Maedonald -Drüning

Paris , 27. April . Der in Genf weilende Außenpolitiker
des „Echo de Paris " mißt der gestrigen Unterredung Stimson-
Macdonald -Brüning eine besondere Bedeutung bei.' Sie könne
als Vorbereitung der Führerbesprechung gelten, die für näch¬
sten Freitag anberaumt sei. Ein Protokoll über die gestrige
Besprechung sei der französischen Delegation übergeben wor¬
den, während Grandi telephonisch von dem Verlauf unter¬
richtet worden sei. In den Besprechungen sei zum Ausdruck
gekommen, Laß die Beseitigung der Ängriffswaffen Sine solide
Grundlage sei, auf der man positiv ausbauen könne. Die
Quantitätsfrage solle so geregelt werden, daß jede Nation
ein „absolut feststehendesKontingent erhält ", das nach ihren
innenpolitischen und grenzpolitischen Bedürfnissen errechnet
werde, wobei die Deutschland durch den Versailler Vertrag
zustehenden Effektivbestände als Maßstab gelten könnten für
das, was ein 64 Millionenvolk brauche. Zu diesem Kontingent
könne dann noch ein veränderliches Kontingent geschlagen
werden, das den Notwendigkeiten der nationalen Verteidig¬
ung und den Anforderungen der internationalen Sicherheit
entspreche. Die Urheber dieses Systems rühmten seine Ge¬
schmeidigkeit. Der Außenpolitiker des Blattes bezeichnet einen
derartigen Plan als nicht besonders verlockend für Frankreich,
und in diesem Sinne hätten sich auch französische Militärsach¬
verständige in Gens geäußert. Grandi dagegen trete für ihn
ein. Dr . Brüning habe gestern bei der Unterredung mit Stim¬
son und Macdonald Bedenken geäußert und besonders be¬
tont , daß Deutschland im Versailler Vertrag eine zu geringe
Truppenstärke erhalten habe. Diese Frage ' würde jedenfalls
bei der Besprechung am Freitag in Anwesenheit Tärdieus
weiter behandelt werden.

Die allgemeine Aussprache im Marineausschutz

Genf , 27. April . Im Marineausschuß der Abrüstungs¬
konferenz ergab sich heute eine große Verschiedenheit der
Auffassungen über die Bewertung der einzelnen Schiffstypen;
der Nachdruck, mit dem die Delegationen sich für die Beibe¬
haltung der einen oder anderen Kategorie einsetzten, zeigte
deutlich, daß auch in diesem Ausschuß jedermann unter quali¬
tativer Abrüstung die Abschaffung und nicht die Jnternatio-
nalifierung versteht.

Der amerikanische Delegierte erklärte, daß der Begriff
Angriffswaffe mit Ausnahme der Unterseeboote auf die Flotte
überhaupt nicht anwendbar sei. Das Ziel des Seekrieges sei
die Beherrschung des Meeres und die Schädigung des feind¬
lichen Handels ; er richte sich also seinem Wesen nach nicht
gegen die nationalen Verteidigungswerke, noch gegen die
Zivilbevölkerung.

Gegen die Abschaffung der U-Boote sprachen sich die Ver¬
treter Polens , Japans und Finnlands aus . Der Vertreter-
Japans forderte dagegen die Abschaffung der Flugzeugmutter¬
schiffe als einer besonders gefährlichen Angriffswaffe . Im
Gegensatz zu den amerikanischen Erklärungen wies der Ver¬
treter der Sowjetunion darauf hin, daß gerade die Linien¬
schiffe vermittels der Blockade oder durch Vorbereitung einer
Invasion als Angriffswaffe und als Bedrohung der Zivil¬
bevölkerung wirken könnten. Er wies ferner darauf hin, daß
die Abschaffung einzelner Schiffskatcgorien nicht genüge, son¬
dern mit einer Einschränkung der Tonnage der verbleibenden
Kategorien verbunden sein müßte, wenn die Abrüstung ihr
Ziel erreichen wolle.

Schließlich beantragte der holländische Delegierte, daß
auch die Kontakt-Minen als ständige Gefährdung der Zivil¬
schiffährt auf die Liste der abzuschaffenden Waffen gesetzt
werde.

Der deutsche Antrag im Luftfahrtausschutz

Genf, 27. April . Der deutsche Antrag , der heute im
Luftfahrtausschuß der Abrüstungskonferenz eingebracht wor¬
den ist, wurde einem Unterausschuß- überwiesen. Mit ihrem
Antrag hat die deutsche Delegation einen entscheidenden
Schritt in der Richtung gemacht, daß auf dem Gebiete der
Militärluftfahrt wirksam abgerüstet wird. Der deutsche An¬
trag spricht klar und präzis aus , daß die gesamte Militär¬
luftfahrt und der Abwurf von Bomben jeder Art aus Luft¬
fahrzeugen den Gegenstand wirksamer Abrüstungsmaßnahmen
zu bilden hat . Außer dem deutschen Vertreter nahmen noch
die Delegierten Italiens , Japans , Polens , Belgiens und der
Schweiz das Wort . Ihre Ausführungen waren ziemlich all¬
gemein gehalten und brachten nichts Neues.

In der sich an die öffentlichen Beratungen anschließenden
Sitzung des Unterausschusses stellte der Vorsitzende fest, daß
nur ein einziger konkreter Antrag , der deutsche, vorliege; er
forderte die Delegierten auf, ihre Ansichten bis zur nächsten
Sitzung in formulierten Anträgen vorzulegen.

VS. Aatrraans

Neue DiSkontsenkung
Berlin,  27 . April . Die Reichsbank hat mit Wirkung

ab 28. April 4932 den Diskontsatz von 5X> auf 8 Prozent , den
Lombardsatz von «ss> auf 6 Prozent ermäßigt.

Begründung der Diskontsenkung

Berlin , 27. April . Der Zentralausschuß der Reichsbank
hat in seiner heutigen Sitzung dem Beschluß des Reichsbank¬
direktoriums , den Diskontsatz und den Lombardsatz mit Wir¬
kung vom 28. April um je ein halb Prozent aus 5 bzw. 6
Prozent zu ermäßigen, nach Begründung durch Len Reichs¬
bankpräsidenten Dr . Luther zugestimmt. Die Reichsbank hat
sich trotz der sich aus der Devisenlage ergebenden Hemmungen
zu dieser Zinssenkung entschlossen, um der Wirtschaft von der
Zinsseite her die nach der Gesamtlage vertretbaren Antriebs¬
möglichkeiten zu verschaffen. Der Reichsbank wurde ihr Ent¬
schluß durch die flüssige Gestaltung des Geldmarktes , durch
die fortschreitende Entlastung ihres Status und durch seit der
letzten deutschen Diskontsenkung eingetretene weitere aus¬
ländische Diskontsenkungen erleichtert.

Tagung des Derwattungsrates
der Deutsche« Reichsbahn -Gesellschaft

Berlin , 27. April . Vom 25. bis 27. April tagte in Berlin
der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahngesellschast. Er
genehmigte Geschäftsbericht und Bilanz für das Rechnungs¬
jahr 1931 und beschloß die Ausschüttung einer siebenprozen¬
tigen Dividende auf die ausgegebenen Vorzugsaktien Serie
1 —5. In der Verkehrsentwicklung im ersten Vierteljahr des
Jahres 1932 drückt sich die weitere Verschlechterung der Wirt¬
schaftslage in vollem Matze aus . Der Güterverkehr erbrachte
gegen die gleiche Zeit des Vorjahres 31 Prozent weniger
Einnahmen , gegen 1929 sogar 52 Prozent weniger. Beim
Personenverkehr machte sich ein Einnahmeausfall gegenüber
dem Vorjahre von etwa 17 Prozent , gegen das Jahr 1929
von annähernd 26 Prozent bemerkbar.

Um den Reiseverkehr zu beleben, gab der Verwaltungsrat
seine Zustimmung zu einer vorgeschlagenenFahrpreisermäßig¬
ung . Danach wird vom 1. Juni d. I . ab der Schnell- und
Eilzugszuschlag um die Hälfte ermäßigt . Das Spannungs¬
verhältnis bei den Monats - und Schülermonats - und Teil¬
monatskarten wird geändert, sodaß eine Ermäßigung zwischen
8 und 21 Prozent eintritt . Außerdem werden nunmehr Ur¬
laubskarten für die Zeit vom 1. Juni bis 15. Oktober 1932
eingesührt mit einer 20Prozentigen Fahrpreisermäßigung und
einer Geltungsdauer von 2 Monaten , wobei die Reise sich
mindestens auf 200 Kilometer erstrecken muß und die Rück¬
reise nicht vor dem 11. Geltungstage angetreten werden darf.
Vorausgesetzt wird, daß diese Urlaubssahrten sich aus Reise¬
ziele in Deutschland erstrecken.

Inkrafttreten des kommunalen Stillhatte-
Abkommens

Berlin , 27. April . Das Kreditabkommen für deutsche öf¬
fentliche Schuldner von 1932, das die kurzfristigen Auslands¬
schulden deutscher Länder und Gemeinden regelt, ist am 27.
April in Kraft getreten, nachdem es vom deutschen Schuldner¬
ausschuß und Don den Gläubigerausschüssen in Holland,
Schweden und der Schweiz unterzeichnet worden ist. Die
Gläubiger in diesen drei Ländern vertreten ca. 56 Prozent
der Forderungen , die den Gläubigern in den am Abkommen
beteiligten vier Ländern England , Holland, der Schweiz und
Schweden zustehen.

Ein „Hindenbnrg -Tag"
Berlin , 26. April . Die zweite Amtsperiode des Reichs¬

präsidenten wird in feierlicher Weise eingeleitet werden.
Reichsregierung und Länderregierungcn werden die Beflagg-
ung der öffentlichen Gebäude anordnen . Im Berliner Dom
wird ein Gottesdienst stattfinden, an dem der Reichspräsident
teilnehmen wird. Die Reichswehr wird ihm militärische Ehren
erweisen. Außerdem dürste ein Empfang der Mitglieder der
Reichsregierung und des Reichstagspräsidiums stattsinden.

Eine neue Eidesleistung Hindenburgs wird wahrscheinlich
nicht stattfinden. Der Reichspräsident ist der Auffassung, daß
ihn der einmal geleistete Verfassungseid für immer bindet.

3m Scheinwerfer
Mehr als die Hälfte aller Einwohner Preußens zahlt keine

Einkommensteuer. Zeichen der Armut des Landes.

Im letzten Jahre erreichte die Doktorcn -Jnflation einen
Rekordstand; denn nicht weniger als 7000 Personen erlangten
die Doktorwürde . Wieviele von ihnen haben Aussicht aus
eine entsprechende Stellung?

Einige fahrplanmäßige Nordatlantik -Dampfer mußten
aus Mangel an Passagieren aussallen. Der Schifsssriedhof
vergrößert sich immer mehr.

Ende Februar 1932 standen mehr als 18 Millionen
Schweizer Franken an Völkerbunds-Beiträgen aus . Vielleicht
wird zur Rettung des Völkerbundes eine allgemeine Völker-
bundsstcuer ausgeschrieben. Bei unserem Steücrwahn würde
das garnicht aussallen.

Die Einlagen bei den amerikanischenBanken sanken wegen
der großen Arbeitslosigkeit von fast 22 Milliarden RM . Ende
1929 aus 13,6 Milliarden RM . inr März 1932. Das ist ein
Verlust von rund 40 Prozent.



Politische Aussprache im badischen Landtag

Karlsruhe, 27. Slpril. In der heutigen großen politischen
Aussprache des badischeu Landtages nahm Staatspräsident
Dr . Schmitt zu dem badischen Beamtenerlaß gegen die Poli¬
tische Betätigung der Beamten in der NSDAP . Stellung.
Die badisäie Regierung habe ihre Erklärung erlassen, weil der
Bestand des Staates gefährdet sei. Es sei im Miro und wäh¬
rend der Bürostunden agitiert worden. Der Staatspräsident
gab seinem Vertrauen zur Beamtenschaft Ausdruck, daß sie
erkenne, daß sie mit der Legalitätsbeteuerung und mit den
besolduugspolitischen Versprechungen der NSDAP , irrege¬
führt werde. Die Beamtenschaft möge sich bei den National¬
sozialisten dafür bedanken, wenn die Regierung mit unerbitt¬
licher Strenge vorgehe. Die Regierung habe telegraphisch
und schriftlich in Berlin den Antrag gestellt, aus der Auf¬
hebung der SA . die beamtenrechtlichen Konseguenzen zu
ziehen! Zum Beweis der Illegalität der NSDAP , berief sich
der Staatspräsident in seinen Ausführungen u. a. auf die
Spreugstoffdelikte in Baden und aus eine Entscheidung des
Reichsgerichts und des Disziplinarhofes für uichtrichterliche
Beamte.

Wie der Badische Landespressedienst meldet, ist der natio¬
nalsozialistischeLandtagsabgeordnete Professor Kraft vorläu¬
fig seines Amtes enthoben und auf die Hälfte des Gehalts
gesetzt worden. Die Amtsenthebung steht im Zusammenhang
mit der Haltung Krafts in der Mittwoch-Vormittagssitzung
des badischen Landtages und wird damit begründet, daß Pro¬
fessor Kraft sich eines einem Beamten unwürdigen Verhaltens
schuldig gemacht habe. Von der Pressestelle beim Staatsmiui-
sterium wird mitgeteilt, daß ein Verwaltungssekretär beim
Bezirksamt Rastatt im Dienststrafwege mit einer Geldstrafe
bestraft worden ist, weil er zu einer öffentlichen Versammlung
der NSDAP . Eintrittskarten verkauft hat.

Frkck soll vor den Staatsgerichtshof
Weimar, 27. April. Der Untersuchungsausschuß, der sich

mit Maßnahmen der thüringischen Verwaltung , insbesondere
in der Amtszeit des ehemaligen thüringischen Innenministers
Dr . Frick befaßt hat, empfiehlt dem Landtage, gegen Dr . Frick
Strafantrag wegen Nrkundenvernichtung nnd wegen Verletz¬
ung der Eidespflicht zu erstatten, ferner ihn wegen schuldhafter
Verletzung der Verfassung und der Gesetze vor dem Staats-
gexichtshof anzuklagen. Es handelt sich hierbei um deu Ver¬
such, Hitler durch Anstellung als Gendarmeriekommissar von
Hildburghausen die deutsche Staatsangehörigkeit zu verschaf¬
fen. Zu dem Punkt „Durchsetzung der Polizei mit National¬
sozialisten" empfiehlt der Untersuchungsausschuß dem Land¬
tage, auszusprechen, daß das Verfahren Dr . Fricks nicht dem
Gedanken der Lauterkeit der Verwaltung entspricht, weil es
die nötige Unparteilichkeit vermissen läßt.

Erheblicher Fehlbetrag in der Invalidenversicherung

Berlin, 27. April. Der Unterausschuß des Reichstags¬
ausschusses für sozialpolitische Angelegenheiten hat sich am
Mittwoch über die Lage der Invalidenversicherung ausge¬
sprochen. Es ist dabei die schwierige Vermögenslage dieses
Äersicherungszweigcs erörtert worden. Aus den Mitteilungen
der Regierung ergab sich, daß bei der Invalidenversicherung
mit einem erheblichen Fehlbetrag zu rechnen ist.

Stegerwalds Beichaffungsprogramur
Berlin, 27. April. Während der Abwesenheit Brünings

sind die Rcssortbesprechungen über das seit längerer Zeit
schwebende Ärbeitsbeschaffungsprogramm Stegerwalds fort¬
geführt worden. Es ist insofern ein gewisser Abschluß erzielt,
als man ungefähr weiß, wie die Arbeitsbeschaffung im wesent¬
lichen aussehen soll und welche Summe erforderlich ist. Man
hat herausgerechnet, daß für die Finanzierung 1,2 Milliarden
Goldmark flüssig gemacht werden müssen. Dafür würden zu¬
nächst 200 000 Arbeiter unmittelbar Beschäftigung finden, wäh¬
rend weitere 400 000 Erwerbslose als Folge der staatlichen
Arbeitsbeschaffung in den Produktionsprozeß eingeschaltet
werden könnten. Wenn man in der Hauptsache Wohlsahrts-
erwerbslose heranzieht, dann würden die Gemeinden nicht
nur um die Beihilfe für diese 600 OM Mann , sondern auch
um den Betrag der Unterstützung für die Familienangehö¬
rigen entlastet werden. Zur Zeit schwebt noch der Gedanke,
eine Prämienanleihe aufzulegen, deren Erträgnisse daun der
Arbeitsbeschaffung dienstbar gemacht werden sollen.

Kalter Wirtschaftskrieg mit Holland
Haag, 27. April. Der holländische Innenminister empfing

eine Abordnung des „Konntees zur wirtschaftlichen Vertei¬
digung ", zusammengesetzt aus den Führern der holländischen
Spitzcnverbände des Handels , der Industrie und der Arbeit¬
geber, die die Regierung um ein energisches Auftreten gegen
Deutschland bzw. gegen die deutschen Notverordnungen er¬
suchte. Durch diese Notverordnungen sei die Ausfuhr hollän¬
discher Molkereiprodukte und von Eiern und Gemüse nach
Deutschland derart zurückgegaugen, daß die betreffenden Er-
wcrbszweige dem Ruin entgegensetzen. Der holländische Ge¬
samtexport nach Deutschland sei mit 59 Prozent Passiv gewor¬
den. Alle holländischen Wirtschaftsverbände seien der Mei¬
nung : Kaust Deutschland nicht mehr von uns , dann können
wir auch nichts mehr von Deutschland kaufen. Die Regierung
wird ersucht, sich sofort mit der deutschen Regierung in Ver¬
bindung zu setzen, um dafür zu sorgen, daß der holländische
Export auf der Basis von 1930 bleibe; andernfalls würden die
beteiligten Kreise in energischer und umfassender Weise zur
Selbsthilfe, nämlich zum Boykott deutscher Waren , schreiten.
Der Innenminister versprach sofortige Behandlung der An¬
gelegenheit.

Deutscher Flottenbefirch i« England
London, 26. April. Auf Einladung der englischen Regie¬

rung wird ein deutsches Kreuzergeschwader im kommenden
Sommer einen Besuch in Portsmouth abstatten. Dem „Daily
Telegraph " zufolge werden die Kreuzer „Königsberg " und
„Köln", vielleicht auch der Kreuzer „Leipzig" an dem Besuch
teilnehmen. Es handelt sich um eine Erwiderung der Visite
der englischen Keruzer, die im vorigen Sommer in Kiel
waren . Da dies der erste offizielle deutsche Flottenüesuch in
England nach dem Krieg sein wird, findet die Nachricht von
dem erfolgreichen Abschluß der Vorverhandlungen viel Inter¬
esse und Beifall.

Der Kampf um die britischen Zölle
London, 27. April. Die Regierungsvorlage, die dem

Schatzamt die Möglichkeit gibt, jede beliebige Warenart von
der Freiliste zu streichen, wurde nach heftigem Kampf heute
im Unterhaus angenommen. Ein Zusatzantrag der Labour-
Party , der ein Verbleiben von Weizen, Roggen und Fleisch
auf der Freiliste unter allen Umständen sichern sollte, wurde
mit 305 gegen 52 Stimmen abgelehnt.

Die französische Krise kommt erst
In den ersten vier Monaten von 1932 konnte Frankreich

eine Milliarde RM . Gold aufhäufen, sodaß sein Notenumlauf
nun vollständig in Gold gedeckt ist. Zn gleicher Zeit aber,
schwanden die französischen Devisenbestände um 1,3 Milliar¬
den RM ., obwohl Frankreich in dieser Zeit von England
nicht ganz eine Milliarde RM . Devisen erhielt . Im Jahre
1932 erlitt also Frankreich einen Verlust von annähernd
einer Milliarde Reichsmark!

Vor allem hat sich die französische Zahlungsbilanz ver¬
schlechtert. Der Fremdenverkehr z. Ä. brachte im Jahre 1931
um fast eine Milliarde Reichsmark weniger ein als 1930.
1932 wird es noch schlimmer. Die Zinscinnahmen aus Aus¬
landsguthaben sind so ziemlich verschwunden, da Frankreich
alle seine Auslandsguthaben zurückzieht, damit sie ja „sicher"
sind. Mindestens 20,7 Milliarden RM . liegen brach in Frank¬
reich und ergeben keinen Pfennig Gewinn ! Ferner haben
die Reparationszahlungen ein für allemal aufgehört . Die
französische Zahlungsbilanz verliert so auf der Aktivseite über
2 Milliarden RM . Dazu kommt noch, daß das englische Kapi¬
tal wieder von Frankreich nach London zurückwandert. Dieses
Zurückströmen ermöglichte cs den Engländern , große Fran¬
kenguthaben zu sammeln, um den im September fälligen
französischen Kredit zurückzuzahlen. Während früher England
von Frankreich abhängig war , hat nun England seine ganze
Bewegungsfreiheit erlangt und steht heute sogar bester da
als Frankreich. Auch Newyork hat sich von der französischen
Abhängigkeit gelöst. Frankreich konnte seine kurze Weltstellung
nicht halten und ließ sie ungenutzt sich entgleiten.

Die Krise, die auch in Frankreich zur Zeit ihre Opfer
fordert , ist aber noch nicht eine eigentliche französische Krise.
Diese wird erst dann einsetzen, wenn überall der Umschwung
eintritt und englische und amerikanische Banken auf eigenes
Risiko Kapital ausleihen. Dann ist es möglich, daß das fran¬
zösische Kapital dank der französischen Sicherheitsfurcht ins

Hintertreffen gerät . Diese Krise wird dann die eigentliche
französische Krise werden, deren Schatten über Lausanne
schwer lasten.

Sowjetrutzland verkauft Ostfibirle«
Nachdem Japan die Mandschurei besetzte, unternimmt es

von hier aus anscheinend einen Angriff gegen Sowjetruß-
land. General Denikin, der 1918/21 die antibolschewistische
Freiwilligenarmee führte , machte nun in einer Rede in Paris
interessante Angaben über die Spannungen im Fernen Osten,
wobei er laut „Aufwärts " u. a. Folgendes ausführte:

Für den russischen Fernen Osten ist die Besetzung der
Mandschurei eine unmittelbare Gefahr . Unser Ferner Osten
verhindert die Abriegelung des Japanischen und Achotski-
Meeres zu einem japanischen Binnenmeer . Die Mandschurei
ist heute der Sammelplatz für Japans Armee auf dem Wege
in die Mongolei , nach Transüaikalien ins Amur - und
Küstengebiet mit Wladiwostok als Hafen. Von der See und
der Mandschurei kann Japan mit Leichtigkeit Wladiwostok,
Blagowjschtschensk und Tschita besetzen. Heute haben die
Bolschewisten ihre Truppen nach Tschita zurückgezogen und
nur in Blagowjeschtschensk Militär zurückgelassen. Das
Küsten- und Amurgebiet ist schon jetzt geräumt , und Japan
kann sich dazu noch die Ostchinabahn ungehindert aneignen,
sobald es die internationale Lage gestattet. Um der Selbst¬
erhaltung Willen wird der Bolschewismus auch den Fernen
Osten verkaufen!

Wie die Menschen in Rußland leben
Aus dem Briefe eines deutschen Kolonisten in Ruß¬

land — er lebt seit einem Menschenalter dort — ver¬
öffentlichen die „L. N. N." hier einige Auszüge, die in
ihrer unmittelbaren Anschaulichkeit recht eindrucksvoll
sind.

In unserer kleinen Gemeinde haben wir neuerdings zwei
Sowjet -Kanzleien. In einem Laden, in dem meist nichts zu
kaufen ist, stehen ebenfalls drei Beamte . Die Milchwirtschaft
beschäftigt eine ganze Anzahl Menschen. In dem zwangsweise
gebauten neuen Kuhstall stehen 100 Kühe; auch eine von mir
dabei von 30 Rubel . Alles wird auf Befehl von Sowjets um¬
geändert. Der untere Teil der großen Weingärten ist uns
auch genommen worden, und es bleibt nur noch der obere,
der aber ebenfalls verteilt wird. Es gab ja nur wenig Wein,
aber man bekommt den wenigen nicht los, denn das Volk ist
bettelarm . Euch dürfte es unmöglich sein,

dieses in Rußland herrschende Elend
zu fassen. Das große Volk ist vollkommen ruiniert . Ein
großer Teil desselben ist auf der Wanderschaft und sucht
Brot , andere sind auf der Flucht und haben keine bleibende
Stätte . Ueberall fehlt das bißchen Brot , nicht wegen Miß¬
ernte, sondern weil die Regierung den Menschen alles ge¬
nommen hat, sogar die Saatfrucht . In der Ukraine, an der
Wolga, in Sibirien , überall dieselben Zustände.

Alles versucht, dem Hunger davon zu wandern
und findet an anderer Stätte noch größeres Elend . Und
dann diese Kälte und vielerorts kein Holz-. Hier kostet schon
lange eine Fuhre Holzknüppel 100 Rubel , 10 Eier 414 Rubel
und das nach lljähriger Friedenszeit . Dieser Tage bekam
jeder Einwohner 200 Gramm Zucker, die für zwei Monate
ausreichen müssen. Die Regierung hat alles in Händen und
alles kaputt gemacht. Hier wäre niemand freiwillig in Kol¬
lektiv getreten . Wir wurden aber dazu gezwungen und muß¬
ten eintreten.

Vor einiger Zeit kam ein Beamter der Sowjet und ver¬
langte sämtliches Gold , und um seiner Forderung Nachdruck
zu geben, mußten seine Begleiter gleich 15 der ersten Bürger
arretieren und einsperren. Man hängte einen Kasten an den
Zaun am Turm , damit in diesen die Leute ihr Goldgeld ein¬
legten. Als derselbe am anderen Morgen ausgeleert wurde,
war mehr darin , als verlangt worden ist. Darauf stellte der
Beamte noch höhere Ansprüche, und wieder wurde von jeder¬
mann eingelegt, nur um unsere Leute wieder loszukriegen.

Mit 187» Goldrubel zog der Mensch lachend davon.
Irgendein Entgelt gibt es natürlich nicht. So wurde es im
ganzen Reich gemacht, und so geht es noch immer weiter.
Alles geht nur mit Gewalt , und trotzdem sieht man nirgends
etwas, von dem man sagen könnte, daß es gut wäre. Wenn
doch diese Sowjetschreier in Deutschland mal nur ein halbes
Jahr in irgendeinem Teil Rußlands arbeiten müßten , ganz
bestimmt würden sie alle kuriert.

tkö. Fortsetzung.)
„Nicht! Dem Kind nicht soviel Geld in die Hand geben!"
Daniela legte es auf den Tisch und legte noch drei Fünf¬

markstücke dazu.
„So . liebe Frau . . . dann tun Sie es selber und machen

sie die Mäuler satt"
„Warum tun Sie das ?" fragte die Frau mißtrauisch.
„Weil mir Ihr bitteres Los wehe tut Man ist so unnütz

auf der Welt, wenn man nicht hin und wieder einem be¬
drängten Menschen helfen kann "

Die Frau starrte Daniela lange an. dann stieß sie kurze,
abgerissene Worte hervor, die Daniela nicht verstand.

Es war der Dank eines Herzens, dem sich zum ersten Male
«in kleines und doch so großes Wunder offenbarte.

Die Frau des toten Hinnerk ging einkaufen.
Währenddessen beschäftigte sich Daniela mit den Kindern.

Sie waren scheu und verschlossen und es dauerte sehr lange,
bis die kleinen Herzen auftouien.

Allmählich wurden sie aber zutraulicher, kamen zu dem
Mädchen und gaben verlegene Antworten.

Bald kam die Frau wieder, den ganzen Korb voll Lebens¬
mittel.

Verlegenheit und Freude stritten in dem zerarbeiteten
Gesicht

„Ich muß dem Herrgott danken, daß er mW heute een Engel
geschickt hat!" sagte Frau Hinnerk und iah zu Boden.

Nun Hub ein fröhliches'Schmausen an.
Daniela selber half ihr, die Schnitten mit Wurst zu bereiten

für die Kinder, die heißhungrig Hineinbissen.
Hei. wie das schmeckte!
Die Frau ging allmählich mehr aus sich heraus , sie begann

zu erzählen und sprach sich aus . Eare Ehe voll Bitternisse zog
an Danielas Auge vorbei

Daß die Frau die Wahrheit sprach, das sah Daniela an
den Zügen, in die jahrelanges Leid seine Runen einqearaben
hatte

„Hab' immer wieder gesucht, zu ihm zu halten, daß er
irtzeit' un besser wird Aber nichts war es. Wurde immer
schlimmer. Bis . . . bis das damals war !"

Dana horchte auf . Was meinte die Frau damit?
Slockend erzählte die Frau wester:
„Daß daß er sich>o vergessen könnt ich hab's heute

noch nichi überwunden . Sie sind eine Fremde , L-is sind gut
zu uns geweien . einmal muß ich mich mit einem Menschen
ausreven ! Hab' damals vor ihm ausgespuckt Er ist tot . .
kann ihn kein Gericht als Gott zur Rechenschaft for¬
dern . . aber war io bitter damals Brachten sie mir eines
Tages den Hinnerk betrunken aus der Schänke . schrei ich
ihn an. woher hast du das Geld, Haderlump ? Hat nichts
gejagt . . war betrunken wie ein Stier , ist ins Bett gefallen.
Hab' Ich nachgesehen in seinen Taschen . fand ich Geld

. ein paar hundert Mark . . «in solches vieles Geld, daß
ich erschrak Und . und hatte noch ein Päckchen in Wachs¬
tuch bei sich. Ist er am Morgen wieder nüchtern gewesen . .
schrei ich ihn an : Wo hast du das Geld gestohlen? Grinst er
mich an und lacht: Hat mir die See vor die Füße gespült.
Habe ich gefragt und gefragt , hat mich geprügelt . . hat 's
dann aber gesagt: Hat die See einen Toten an Land gespült,
Hinnerk vor die Füße Hat er ihn ausgeraubt alles Geld
weggenommen . hat getrunken. Alles was er hatte . .
nahm er ihm weg . . und dann hat er ihn im Sand be¬
graben . Schre- ich: Hinnerk . . bist du gesunken zum
Leichenräuber? Schlägt er mir die Faust ms Gesicht und
'agl , daß er mich totschlage, wenn ich noch ein Wort tage.
Hat dann vierzehn Tage getrunken und geioffen, ist immer
betrunken nach Hause gekommen .hat  mich geschlagen und
die Kinder. Und dann . . dann war das Geld alle. Ist nichts
geblieben als das kleine Wachstuchbündei Habe ich's auf¬
gemacht Sind Papiere drin , sind alle geschrieben in einer
fremden Sprache . . . kann sie nicht leien."

Daniela hatte interessiert zugehört.
Angstvoll sagte die Frau : „Sie werden mich nicht ver¬

raten . Fräulein ?"
„Nein, nein, aber . . . wollen Sie mir die Papiere nicht

einmal zeigen? Sie sind für Sie ja kaum etwas wert, aber
dem, der sie vermißt, können sie wertvoll sein."

„Könn' Sie fremde Sprachen ?"
„Ja , verschiedene."
„Ich hol' die Papiere aus der Kammer ! Ja , Sie haben

recht. Fräulein , mir nützen sie nichts Bankpapiere sind's
nicht. Hinnerk meinte, es könnt' bald ein Testament oder
sowas sein."

Dana fuhr plötzlich zusammen.
Die unglückseligeTestamentsgeschichte der Lady Iris fiel

ihr ein. Sie dachte daran , daß das Testament im Meeres¬
gründe .

Großer Gott . . . tust du ein Wunder , gibt das Meer

wieder, was es nahm , dis Hilfe, die einem Manne und seinem
unmündigen Kinde das ihnen zustehende Erbe gibt?

Sie hatte Mühe , ihre rasende Erregung zu meistern.
Es war ein kleines, ichwarzes Wachstuchbündel, das die

Frau vor sie hinlegte.
Daniela nahm mit beiden Händen die Papiere heraus und

schlug das größte der Papiere auf . Es war ein vierseitiger,
doppelt gefalzter Foliobogen.

Sie sah auf die Unterschrift.
Ein Stempel stand da . . und . . . die Buchstaben tappen

vor ihren Augen.
Da stand . . . wahr und wahrhaftig ! . . . da stand: Sir

Emmet
Sie zwang sich mühsam zur Ruhe und las Zeile für Zeile.
Jubel war in ihr.
Es war das Testament Lady Viola Dorheims, das ihre

Schwester Iris und ihre Nachkommen als Unioersalerlün m
rechtsgültiger Form einsetzte

Das Testament war da. Berndl Groth und seines Jungen
Rechte . . . jetzt konnten sie erfochten werden.

Gespannt hatte die Frau gewartet.
„Was ist es denn, Fräulein ?"
„Ein Testament, liebe Frau . . . ein Testament, das Ihnen

nichts nützt, das Ihnen aber . . . doch viel ernbringen wird!"
„Was meinen Sie ?"
„Ich meine, jetzt ist Ihr ganzes Leben lang für S'-e

gesorgt."
„Wegen dem Testament ?" hauchte die Frau.
„Ja . dieses Testament setzt den rechten Erben ein, und

dieser Erbe . . . das kann ich Ihnen versichern . der w:rd
es Ihnen lohnen, daß Sie das Testament so gut verwahrl
haben"

„Großer Gott im Himmel! Soll Hinnerks schlechte Tat
sich io zum Guten wenden?"

„Ja , das wird sie! Liebe Frau . . . haben Sie Vertrauen
zu mir ?"

„Ja . ja . alles Vertrauen Hab' ich! Sie sind gut und Kaden
ehrliche Augen." ,

„Wollen Sie mir die Papiere zu treuen Händen geben
Ich fahre heute noch nack Verl 'n zu Justiziar Gilh de, d-e>e
Papiere schmerzlich lucht, unv überreiche sie ihm. Samn er den
Erben verständigt Sie erhalten den ganzen Lohn der Ihne»
zusteht. Ich beanspruche nichts nein, nicht einen Pftmiia
Ihnen 'oll es zugute kommen. Sie sollen mit Ihren Kindern
ein schönes, sorgenfreies Leben führen können!"

Die Frau sah Daniela verwirrt an , dann ruckte ne um
sagte: „Nehm' Sie alles ich geb' Ihn ' alles Sie be¬
trügen mich armes Weib nicht, das sagt mir mem Herz .

(Fortsetzung folgt.)
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Neuenbürg . (Stadtratssitzung am 26. April .) In nicht¬

öffentlicher Sitzung der Ortsfürsorgebehörde kamen verschic-
Seiw Fürsorge fälle  zur Beratung . Wegen der Unter¬
stützung des früheren Kameralamtsdieners Rittmann ist vom
.Ortsfürsorgeverband Ludwigsburg Klage gegen den hiesigen
Ortsfürsorgeverband erhoben ; die Klageschrift wird heute be¬
antwortet und dem Vorsitzenden bzw. Ortsfürsorgercchner
Schäfer Vollmacht zur Durchführung der Streitsache erteilt.
Der Haushaltplan der Ortsfürsorgebchörde
für 1932  wurde heute beraten und nach dem Entwurf der
Verwaltung genehmigt . Es ergeben sich Ausgaben 17 409 RM .,
Einnahmen (Ersatzposten) 10 575 RM . und damit ein Ab-
inanqel von 36 834 RM .; der Abmangel in Höhe von rund
.N 000  RM . ist als Zuschuß der Stadtkasse in deren Haus-
haltvorauschlageinzustellen . Der große Äbmangel rührt von
der Steigerung der Aufwendungen für Wohlfahrtserwerbs-
losc und dem Gemeindeanteil an der Krisenfürsorge her. Die
Steigerung gegenüber dem Vorjahr beträgt etwa 20 000 RM.
M dem überhandnehmendeu Hausbettel von Durch¬
reisenden  etwas zu steuern, soll ein Versuch mit Wohl¬
fahrtsmarkengemacht werden. Die Einrichtung ist so gedacht,
-aß die Einwohner Heftchen mit solchen Marken auf dem
Rathaus lösen und die Marken einzeln an die Bettler ab-
oebcn. Die Marken werden dann von hiesigen Lebensmittel¬
geschäften in Zahlung genommen und bei der Ortsfürsorge-
lasse zur Einlösung gebracht.

Die R e chn u n g s s a che n waren durch den Rechnungs-
ansschuß vorgeprüft und wurden nach dessen Anträgen geneh¬
migt. Die Stadtpflegerechnung vom Rechnungsjahr 1929 kam
;ur Abhör, nachdem die restlichen Anstände erledigt sind.

Die Vorverhandlungen über den Verkauf von ca.
ZOO Festmeter Stammholz  aus verschiedenen Abtei¬
lungen des Stadtwalds an die Firma Krauth L Co. werden
wm Gemeinderat genehmigt, ebenso der mit zwei Holzhauer-
Partien wegen der Fällung dieses Holzes abgeschlossene Akkord.
Genehmigt wird ferner der Br e n n ho l z v e r ka u f vom
U. ds. Mts .; das noch übrig verbliebene Holz wird auf ein
nachträglich eingegangenes Gebot zugcschlagen.

Die Lieferung der für die Neünummerierung erforder¬
lichenH a u s n u m m e r t a f el n wird den Flaschnermcistern
Mvmmer und Schöll nach Muster und zu Angebotspreisen
zugeschlagen. Es wird vom Gemeinderat für zweckmäßig ge¬
halten, zur Erzielung von Gleichmäßigkeit die Tafeln sämt¬
liche durch die Stadt zu beschaffen gegen Ersatz der Kosten
durch die Hausbesitzer.

Eine Eingabe von Grundstücksbesitzern vom
Hinteren Berg  beantragt beim Gemeinderat die Betei¬
ligung der Stadtgemeinde an der Wiederherstellung der Wcg-
stützmauer, zu welcher sie nach den Grundbucheinträgen ver-
Pfliebtet sind. Vom Vorsitzenden wird sein ablehnender Stand¬
punkt damit begründet , daß es in heutiger Zeit nicht angehe,
privatrechtlicheLasten auf die Stadt zu übertragen und da¬
mit die Steuerzahler allgemein zu belasten und daß es auch
nicht tunlich sei, den Straßenwart zu Maurerarbeiten wegen
der dabei gegebenen Konkurrenz für die ansässigen Maurer
von der Stadt aus zur Verfügung zu stellen. Nach längerer
Beratung, in welcher die verschiedenen Meinungen zum Aus¬
druck kamen, wird vom Gemeinderat beschlossen, den Straßen-
wnrt Titelius zwei Tage den zur Wiederherstellung der
Mauer verpflichteten Grundstücksbesitzern auf städtische Kosten
zur Verfügung zu stellen.

Einige weitere Gesuche wurden vom Gemeinderat abge¬
lehnt.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Verwaltungsange¬
legenheiten erledigt war , wurde die Sitzung um 10^ Uhr
geschlossen. K.

(Wetterbericht .) Schwacher Hochdruck zeigt sich über
dem Festland. Depressionsgebicte befinden sich im Norden
und Nordwcsten. Für Freitag und Samstag ist zwar zeit¬
weilig bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

BrrkenfelS. (Aus dem Gemeinderat .) Der Stammholz¬
verkauf mit der Firma Kling in Pfinzweiler wurde geneh¬
migt. — Für die durch die anderweitige Verwendung des Otto
Vollmer freigewordene Stelle wurde Albert Hüll 'im Kirch-
weg gewählt , mit einer Belohnung von wöchentlich 23 RM.
brutto. — Das Walzen der verschiedenen Siedlungsstraßen
wurde dem billigsten Angebot entsprechend der Firma Wolfer
<L Göbel in Eßlingen übertragen . — Der durch den 1. frei¬
willigen Arbeitsdienst unter Betreuung der Gemeinde erbaute
F.A.-Weg wird diese Woche fertig und dieser Arbeitsdienst
ist damit zu Ende, da seine Höchstdauer von 20 Wochen er¬
reicht ist. Zum Abschluß dieses Arbeitsdienstes wird am
nächsten Montag im Hotel „Schwarzwaldrand " eine kleine
«chlußfeier stattfinden . Dabei werden von den Arbeitsdienst¬
willigen selbst einige Theaterstücke aufgeführt . Der zweite Teil
des Abends wird der Erinnerung Büschs gewidmet sein unter
Vorzeigung von Buschlichtbildern . — Der von der Gemeinde¬
verwaltung ausgestellte Voranschlag für 1932 wurde durchbe-
Wrochen und es werden nun bis zur nächsten Sitzung die
einzelnen Fraktionen zu dem Voranschlag Stellung nehmen.
Die Deckung des Voranschlags wird sich dieses Jahr außer¬
ordentlich schwierig gestalten , da die Holzgeldeinnahmen gegen¬
über dem Vorjahr 16000 RM . und die Steuerwenigereinnah-
wen infolge Rückgang des Gewerbckatasters ebenfalls gegen¬
über dem Vorjahr 15 000 RM . betragen . Auf der Ausgabcn-
Ee dagegen müssen Mittel eingestellt werden zur Linderung
der Not der hundert Wohlfahrtscrwerbslosen und vielen
Erwerbslosen. Das Landesarbeitsamt Südwestdeutschland hat
durch einen Erlaß mitgeteilt , daß die verstärkte Förderung
wr die cingereichte Notstandsarbeit erst dann gewährt werden
könne, wenn hiefür Mittel im Reichshaushalt vorgesehen
inen Da ohne verstärkte Förderung diese Notstandsarbeit
Überhaupt nicht durchgeführt Werden kann, ist die Gemeinde
Azwungeu, diesen Bescheid abzuwarten . — Einige Fürsorge-
lachen bildeten den Schluß der Sitzung.

Vom Waldmeister
„Wenn sich in den Frühlingstagen die Buche mit frischem

Grün bedeckt hat , dann streckt zu ihren Füßen der Wald¬

meister seine zarten Glieder heraus . Er kann als echtes Wald¬
kind den Sci-atten, den ihm die Bäume spenden, nicht ent¬
behren. Es gelingt daher schwer, das Kraut von dem schattigen
Heimatboden in den Garten zu verpflanzen . Der angenehme
Duft , den die Pflanze ausströmt , ist den größeren Tieren des
Waldes widerwärtig . Die Menschen sammeln hingegen den
Waldmeister, ehe er Blumen hervorbringt , zur Bereitung von
Maitrank . Schon vor vielen Jahrhunderten würzte man den
Wein mit dem lenzduftigen Stengel , lind im Jahre 1354
wird der Maitrank von dem Bruder Waldar Bertus aus der
berühmten Benediktinerabtei Brüm in der Eifel zum ersten-
male erwähnt . Andere schreiben dem Leibarzt des Kaisers
Maximilian II., Semportus Dodomädus , das Verdienst zu,
den Waldmeister auf die bei uns jetzt gebräuchliche Art ver¬
wendet zu haben. Man muß mit dem Waldmeister vorsichtig
umgehen . Er darf weder zu kurze, noch zu lange Zeit im
Wein „ziehen". Der Waldmeister enthält nämlich eine giftige
Substanz , das Kumarin , und wer nach dem Genuß von Mai¬
trank heftige Kopfschmerzen bekommt, muß diese auf das zu
lange „Ziehen " des Waldmeisters im Wein und auf das Ku¬
marin zurückführcn.

Eine staatliche Krregserinnerungsme0aille

am rot -weiß-grünen Ordensband ist seitens der ungarischen
Regierung , desgleichen am rot -weißen Ordensband seitens der
Landesregierung von Tirol , gestiftet worden. Gemäß den
Bcrlcihungsücdingungen können diese beiden Ehrenzeichen
jedem deutschen Kriegsteilnehmer verliehen werden, weil
Deutschland mit genannten Staaten im Krieg verbündet war.
Es bleibt ohne Belang , an welcher Front betr. Kriegsteil¬
nehmer gekämpft hat. Antragsbogen und Auskunft wird unter
Bezugnahme auf diese Notiz und Beifügung von 50 Pfennig
für Antrag und Porto durch das „Deutsche Feld -Ehrenzeichen,
Arbeitsgemeinschaft Baden -Württemberg " in Freiburg i. B .,
Guntramstraße 10, erteilt.

Freudenstadt, 27. April. (Submissionsblüte.) Die Stadt hatte
den zweimaligen Anstrich von 34 Anlagebänken, zu vergeben. Auf
Aufforderung zur Offertabgabe an die betreffenden Handwerker gingen
van zehn Malermeistern folgende Offerten ein: 108, 78.20, 72.41,
66.30, 54.40, 49.75, 49.30 40.80, 35.02, 3145. Also ein Unterschied
von über 300 Prozent zwischen dem teuersten und billigsten Angebot.
Wer hat hier richtig oder nicht richtig kalkuliert?

Stuttgart, 27. April. (Auf der Suche nach dem Welzheimer
Mörder.) In der Welzheimer Raubmordsache gehen der Polizei von
allen Seiten Nachrichten zu, mit deren Sichtung und Bearbeitung
man zurzeit beschäftigt ist. Der Verdacht der Täterschaft konzentriert
ich jedoch immer mehr aus eine ganz bestimmte Person, auf deren
Ermittlung sich augenblicklich die Nachforschungenin besonderem
Matze lenken.

Stuttgart, 26. April. (Maifeiern.) Das Innenministerium hat für
den 1. Mai ds. Is . eine Ausnahme von seiner Verordnung über
Verbot von Versammlungen unter freiem Himmel vom 30. März
ds. Is . insofern zugelassen, als außer Versammlungen in Waldheimen
auch Versammlungen in fonstigen abgegrenzten Plätzen einschließlich
der Wirtschaftsgärten allgemein stattfinden dürfen. Die Anmeldepflicht
nach tz 1 der Ersten Verordnung des Reichspräsidentenzur Be¬
kämpfung politischer Ausschreitungen vom 28. März 1931 bleibt un¬
berührt. Weitere Ausnahmen sind hinsichtlich der politischen Veran¬
staltungen nicht gestattet, insbesondere dürfen keine politischen Umzüge
abgehalten werden.

Heilbronn, 27. April. (8. Süddeutsches Berbandsmusikfest.) Die
Entschließung über die Abhaltung des 8. Süddeutschen Verbands¬
musikfestes hat sich die Verbandsleitung Vorbehalten, sie wird erst er¬
folgen, wenn die bis 1. Mai ds. Is . verlängerte Anmeldefrist abge-
lausen ist.

Mittelstadt, OA. Urach, 26. April. (Ein Opfer der wirtschaftlichen
Not.) Montag früh wurde der in den 30er Jahren stehende Willy
Rolloph von Reutlingen im Wald bei Mittelstadt, Dörnacher Mar¬
kung, in bewußtlosem Zustand aufgefunden. Wie cs sich herausstellte,
hat sich der Unglückliche, der in größter Notlage zu sein schien, mit
einem Terzerol eine Kugel in die rechte Brustseite beigeöracht. Rol¬
loph, ein früherer Kaufmann, der sich mit dem Verkauf von Scheren¬
schnitten seit vielen Monaten kümmerlich ernährt haben dürfte, hat
zweifellos in letzter Zeit auch nicht mehr hinreichend Absatz hiefür
gefunden. Der Bedauernswerte wurde ins Reutlinger Krankenhaus
eingeliefert.

Balingen, 27. April. (Eingegangene Zeitung.) Das vor 14
Tagen gegründete„Balinger Neue Tagblatt" hat sein Erscheinen be¬
reits wieder eingestellt. Es hat sich ergeben, daß neben dem im 84.
Jahrgang erscheinenden Heimatblatt„Der Volkssreund" ein Bedürf¬
nis nach einer weiteren Zeitung nicht vorhanden ist.

Ulm, 27. April. (Angenehme Ueberraschung.) In der nächsten
Umgebung Ulms fand der Verkauf des Nachlasses eines Handwerks¬
meisters statt. Es fand sich auch ein Interessent für alte Schränke,
Altpapier und ähnliches ein. Er steigerte Verschiedenes, darunter meh¬
rere Säcke Altpapiere, die man dem Käufer auf seinen Wagen lud.
Als daheim die Papiersäcke geöffnet wurden, war das Erstaunen
groß. Ein Sack enthielt Anzüge, Stiefel, Wäschestücke, Uhr mit Kette
Brieftasche, Geldbeutel des Verstorbenen. Wie das alles unter das
Altpapier kam, blieb unaufgeklärt. Im Geldbeutel war nicht mehr
viel, aber der massive goldene Ring und die Kleidungsstücke wogen
das Steigerungsangebot mehr als reich auf.

Deißlingen OA. Rottweil, 27. April. (Batermord.) Der 25
Jahre alte, seit längerer Zeit geistesgestörte Karl Dannecker erschlug
gestern nachmittag vor dev elterlichen Wohnung seinen Vater, den
73 Jahre alte früheren Löwenmut Franz Dannccker. Der Mörder
versetzte seinem Vater, nachdem er zuvor schon mit einem Stück Holz
auf ihn eingeschlagen hatte, mit der Bohrschelle einer Dachrinne einen
Schlag auf den Hinterkops, der sofort tödlich wirkte. Die Tat rie^
im ganzen Ort große Aufregung hervor. Der Täter wurde sofort
fcstgenommen. Es zeigte sich aber bei seiner Vernehmung, daß er
völlig unzurechnungsfähig ist.

Tettnang, 26. April. (Todessturz eines Nachtwandlers.) Am
Samstag abend waren in der Wirtschaft von Junker zum Engel in
Hiltensweiler zwei jüngere Männer eingekehrt und hatten sich zeitig
zur Ruhe begeben. Gegen 10 Uhr abends wurden die in der Wirts¬
stube sitzenden anderen Gäste durch einen dumpfen Fall aufmerksam.
In der Annahme, daß ein Radler oder ein anderer Fahrer wieder

einmal an das Hauseck angefahren sei, begaben sich einige Personen
um das Haus herum und zu ihrem Erstaunen sahen sie einen Mann
regungslos am Hause liegen. Es stellte sich heraus, daß der Mann,
der kein Lebenszeichen mehr von sich gab, einer der beiden Fremden
war, die im Oberstock übernachteten. In dem Verunglückten wurde
der 31 Jahre alte led. Metzger Ernst Förster aus Scheidegg festge¬
stellt. Der Schlafqeselle des Metzgers hat von dem ganzen Vorfall
nichts wahrgenommen und konnte keine Angaben machen, wie sich
das Unglück ereignet hat. Förster soll Nachtwandler gewesen sein
und es ist wahrscheinlich, das er in einem Drang zum Nachtwandeln
aus dem Fenster gefallen ist.

Friedrichshafen, 26. April. („Graf Zeppelin" zurück.) Das Luft-
chiff, das um 2.35 Uhr Basel überflogen hatte, erschien um 3.55 Uhr

zum erstenmal über dem Landungsplatz. Es war ein herrlicher An¬
blick, als das Lustschiff mit dem Scheinwerfer den Platz und den
See beleuchtete. Die Landung vollzog sich glatt um5 Uhr. Die Fahr¬
zeit betrug 96 Stunden 50 Minuten. An Bord befanden sich 14 Passa¬
giere und 130 Kilogramm Post.

Evangelische Kirche und Politik
Stuttgart , 27. April . Im Evang . Landeskirchentag gab

es in den letzten Tagen eine rege Aussprache über das
Thema „Kirche und Politik ", wobei gegen die politische Be¬
tätigung der Pfarrer mehrfach Stellung genommen wurde.
Heute nun erklärte zum Abschluß dieser Aussprache Kirchen¬
präsident v - Wurm , daß er die Aussprache als eine Auffor¬
derung an die Kirchenleitung betrachte, an den von ihr ge¬
gebenen Richtlinien festzuhalten und sie nötigenfalls einzelnen
Dienern der Kirche gegenüber mit Energie geltend zu machen.
Dabei soll aber nicht eine bestimmte politische Richtung ver¬
femt werden, sondern nur eine Beanstanduirg erfolgen vom
Gesichtspunkt der Pflicht gegen Amt und Gemeinde . Zur
Frage „Kirche und Nation " erklärte der Kirchenpräsident, daß
der Ausspruch des früheren englischen Botschafters in Berlin,
Lord d'Abernon , wonach Deutschland nur noch die Ausgabe
habe, für die anderen Nationen die Lasten des Krieges zu
tragen , entschieden abzulehnen sei, denn die infame Niedcr-
drückung und Ausräubung eines Volkes sei ein Frevel gegen
Gottes Schöpfcrwillen . Wenn Deutschland als Kulturvolk
so mißhandelt werde, dann sei es kein Wunder , daß sich nach¬
gerade auch in der geduldigen deutschen Nation ein elemen¬
tarer Widerwille rege gegen Versailles und alles , was Ver¬
sailles zu verewigen drohe. Der Kirchenpräsident betonte dann
noch die Notwendigkeit , daß sich die Kirche angesichts der
großen Not unermüdlich in den Dienst der Liebe stelle.

Schwere Unterschleife
bei einer Wiirtt . Ministerialabteilung

Stuttgart , 26. April . Bei der Ministerialabteilung für
Straßen - und Wasserbau kamen vom Mai 1924 bis Mai 1926
schwere Verfehlungen vor, die jetzt Gegenstand einer Verhand¬
lung vor dem- Erweiterten Schöffengericht waren . In nur
zwei Jahren konnte der jetzt 57 Jahre alte Rechnungsrat a. D-
Karl Wille von Stuttgart aus der von ihm geführten Kasse
123 000 Mark für seine Privatzwecke entnehmen , ohne daß von
der Rechnungskammer eine Beanstandung bei den Revisionen
erfolgte . Der Angeklagte bediente sich zur Verschleierung
seiner verbotenen Kasseneingriffe teilweise besonders raffinier¬
ter Falschbuchungen und sonstiger Fälschungen , darunter auch
der Unterschrift des Präsidenten Euting . Trotzdem wird man
aber sagen können, daß bei gründlicher Nachprüfung eine
Aufdeckung hätte erfolgen müssen, da die Fälschungen teil¬
weise sehr plump waren , sodaß der Vorsitzende des Gerichts
von einem Wunder sprach, daß die Fälschungen nicht entdeckt
wurden . Die Unterschleife kamen aber erst durch die vor
etwa einem Jahr eingeführte neue Staatskassenordnung auf.
Der im Jahre 1927 pensionierte Angeklagte war nach seiner
Zuruhesetzung auch einige Zeit Geschäftsführer der kathol.
Sicdlungsgemeinschaft „Familienheim ". Seine frühere mora¬
lische Atmosphäre beherrschte ihn auch in seiner neuen Stel¬
lung , nur hatten seine Veruntreuungen diesmal nicht hiesen
ungeheuren Umfang angenommen wie bei seiner Tätigkeit
auf der Ministerialabteilung . Sie beliefen sich auf etwa 25 000
Mark und wurden im Oktober 1930 mit 1)4 Jahren Gefäng¬
nis geahndet, die der Angeklagte zur Zeit verbüßt . Den
Anlaß zu den Verfehlungen gab der Wunsch des Angeklagten
nach einem Eigenheim für seine 12köpfige Familie . Sehr
schnell gewöhnte er sich aber an ein reichlich gutes Leben.
Zuletzt wurden geradezu Unsummen zum Fenster hinausge¬
worfen . Unter Anrechnung der bereits gegen ihn ausge¬
sprochenen Gefängnisstrafe wurde der in vollem Umfang
geständige Angeklagte nunmehr zu der Gesamtzuchthausstrafe
von drei Jahren und sechs Monaten sowie zu fünf Jahren
Ehrverlust und zu der Geldstrafe von 200 Mark verurteilt.

Die Flucht aus dem Lebe»
Zuffenhausen , 27. April . Zu den Selbstmorden in den

letzten Tagen schreibt die „Allgemeine Rundschau": Zur Zeit
greift wieder die krankhafte Sucht , das Leben wegzuwerfen,
um sich. Viele Fälle davon kann man sich ohne weiteres er¬
klären, man kann sie verständlich finden im Hinblick auf die
überall herrschende Not , auf die oft für junge Leute verschlos¬
sene Möglichkeit des Fortkommens im Beruf , weil Arbeits¬
kräfte im Uebermaß überall vorhanden sind und sonstige
widrige Umstände, wie Krankheit usw. Andererseits gibt cs
Fälle , bei denen man fast vor einem Rätsel steht, wenn man
nach den Gründen sucht. So haben dieser Tage hier zwei
junge Männer , die das Leben in geordneter und manches
versprechender Weise vor sich hätten sehen können, sich daraus
geflüchtet, ohne äußerlich erkennbare, tiefgreifende Veranlas¬
sung. Ein 20jähriger Theologiestudent von hier, der hoff¬
nungsvolle , sehr begabte Sohn überaus achtbarer Eltern,
wurde bei Geislingen vom Zuge überfahren und ein nach
Abdienung seiner 12jährigcn Militärzeit vor kaum Monats¬
frist mit einer hiesigen Bürgerstochter in den Ehestand ge¬
tretener , gewandter , tüchtiger junger Mann mit gesicherter
Stellung bei der Feldschutzpolizci erschoß sich vorgestern mittag
bei der Knecht'schen Ziegelei . Sein Hund, das treue Tier,
bewachte ihn und es kostete große Mühe , ihn von der Leiche
wegzubringen , da er allen Annäherungsversuchen Unbekann¬
ter gegenüber sich stellte. In beiden Fällen steht man ohne
näheren Einblick in die seelischen Nöte , die die Betreffenden
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SU dem verhängnisvollen Schritte veranlaßt haben müssen,

vor Rätseln . Bei beiden hätte sich sicher ein anderer Ausweg
finden lassen, wenn sie es über sich gebracht hätten , über ihre
Anliegen und Nöte mit vertrauenswürdigen Persönlichkeiten
sich auszusprechen. Aber das ist meist das Schlimme in solchen
Fällen , daß eine unbegreifliche Scheu und unangebrachte
Ueberempfindlichkeit die Aussprache verhindert und damit der
vorgefaßte Gedanke des Scheidens aus dem Leben mehr und
mehr Besitz von grüblerischen, verschlossenen Charakteren er¬
greift.
Warnende Worte des Rektors an die Studenten

Tübingen, 26. April. Bei der gestrigen Rektoratsübergabe
richtete der scheidende Rektor Professor Dr . Kirschner ernste
Worte an die Studentenschaft , in denen er sie vor der Politi¬
sierung des akademischen Lebens warnte . Es wäre im höchsten
Grade unklug , so betonte Professor Dr . Kirschner, wollte die
Studentenschaft künftig etwa das ihre Wege betreuende Wohl¬
wollen der Behörden durch einen Widerstand gegen Notwen¬
digkeiten verscherzen, der letzten Endes doch vergeblich wäre.
An sich ist es bei der schweren Not der Studenten nicht ver¬
wunderlich, daß sie sich vielfach in einer gereizten Kampfes¬
stimmung befindet, daß sie ihren Ingrimm , ja ihrer Ver¬
zweiflung über die unverschuldete Notlage gelegentlich Luft
machen, daß sie mit der Vertrauensseligkeit und dem gläu¬
bigen Optimismus der Jugend falschen Propheten anhängen,

die sich brüsten, mit einfachen, aber radikalen Mitteln sie und
das deutsche Volk schnell ins gelobte Land zu führen . Für
solche Irrungen wird jeder Verständnis haben, der die Fugend
und ihre Nöte kennt. Umsomehr freue ich mich, datz trotz
drohender Wolken, die manchmal den Horizont verfinsterten,
zwischen dem Akademischen Rektoramt und der Studenten¬
schaft, insbesondere auch mit ihrer offiziellen Vertretung , des
Asta, immer wieder schnell ein vertrauensvolles Verhältnis
hergestellt werden konnte. Durch das Entgegenkommen des
Kultusministeriums war es möglich, den lebhaften Wunsch der
Studentenschaft nach einem neuen Wahlrecht für die Asta-
Wahlen zu erfüllen . Ich hoffe, daß die Studierenden Las durch
die probeweise Genehmigung dieses neuen Wahlrechtes in sie
gesetzte Vertrauen rechtfertigen und der hiermit verbundenen
Versuchung einer weiteren Politisierung des akademischen Le¬
bens nicht erliegen werden. Denn die Hochschule hat ihrem
Wesen nach mit Politik nichts zu tun . Wo kämen wir hin,
wenn der Student sein Studium , seine Lehrer, seine Kommili¬
tonen , seine Zukunft und seine ganze Umwelt nur noch oder
in erster Linie unter einem politischen Gesichtswinkel betrach¬
ten würde ! Das als Begründung der Politisierung der Jugend
beliebte Schlagwort „Nur die Jugend kann uns retten " trägt
seine Unzulänglichkeit auf der Stirn . . Nicht die überschäu¬
mende, von keiner Sachkenntnis getrübte und beschwerte Ent¬
schlußfreudigkeit und nicht der heroische Idealismus der
Jugend allein , sondern vornehmlich tiefgründige , auf Kennt¬

nissen und Erfahrungen ruhende staatsmännische Weisheit
wie wir sie etwa in einem Friedrich dem Großen auf der
Höhe feines Lebens verkörpert sehen, kann ein Volk aus der
Nacht des Elends zielsicher einer besseren Zukunft entgegen¬
führen . Aber freilich, auch der gereifte Politiker kann ohne
die draufgängerischen und selbstlosen Kräfte der Jugend fein
Werk allein nicht vollenden , der Jugend , die er in seinen Bann
zwingen , die er seinen Zielen dienstbar machen und die er
meistern muß wie ein gottbegnadeter Künstler ein kostbares
Instrument beherrscht. Gebe Gott , daß ein solcher Meister
unserem deutschen Volke bald erstehen möge.

Remarque über seinen Schweizer Aufenthalt. Angesichts
ihn betreffender Gerüchte hat Erich Maria Remarque , der sich
im Kanton Tessin in der Schweiz aufhält , auf eine Anfrage
der United Preß erklärt, daß er weder seine Einbürgerung
in die Schweiz betrieben, noch jemals eine solche Absicht ge¬
äußert habe. Es sei nicht seine Absicht, aus dem deutschen
Staatsverband auszutreten . Er fügte hinzu : „Ich bin Deut¬
scher und will Deutscher bleiben ." Er schloß mit der Bemer¬
kung, daß sein Schweizer Aufenthalt , den er noch einige Zeit
fortsetzen werde, nicht auf finanzielle , sondern auf gesundheit¬
liche Rücksichten zurückzuführen sei. Alles , was er getan habe,
war, beim Schweizer Fremdenamt um die Aufenthaltsbewil¬
ligung im Tessin nachzusuchen, die für jeden Ausländer , der
über eine gewisse Zeit in der Schweiz verbleibe, erforder¬
lich sei.

Ser Halbjahrs-Ausweis
über die Einnahmen und Ausgaben der Amtskörperschast
(Oberamtspflege) für II. Halbjahr 1. Oktober 193t bis 31.
März 1932 des Rechnungsjahres 1931 ist bei der Oberamts-
pflege zur Einsicht aufgelegt.

Neuenbürg, den 27. April 1932.
Oberamt: Lempp.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Mar¬

kung Herrenalb belegene, im Grundbuch von Herrenalb,
Heft 172 AbteilungI Nr. 5, zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den Namen der

Marie Krumm» ledig, in Herrenalb
eingetragene Grundstück

Geb. Nr. 77, 77 77 ö, Parz. Nr. 301
Wohnhaus, Veranda, Gartenhaus, Blumen- und Ge¬
müsegarten, Landhaus Schutthalden— 15 a 59 qm

am Montag den 2V. 3uni 1932»nachmittags 3 Uhr.
auf dem Rathause in Herrenalb versteigert werden.

Die gemeinderätliche Schätzung vom 19. April 1932
beträgt: für das Grundstück 10000 RM.

für die Zubehörden 1500 RM.
Der Versteigerungsvermerk ist am 30. März 1932 in

das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit

der Eintragung des Versteigerungs Vermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Der-
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizusühren, widrigenfalls für das Recht
der Bersteiaerunaserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Bei Zwangsversteigerungenfindet in der Regel
nur ein Termin statt.

Herrenalb, den 25. April 1932.
Kommifsiir: Bezirksnotar Kemmler.

Sladlpflege Neuenbürg.

GeMdebrandflWkiiSWlW 1832.
Die zuschlagsfreie Zahlungsfrist ist bis 30. April 1932

verlängert worden. Für alle Zahlungen nach diesem Tag
müssen auf Verlangen der Gebäudebrandversicherungsanstalt
Stuttgart die bekannt gegebenen Zuschläge erhoben werden.

Wafserzins.
In den nächsten Tagen beginnt der Einzug für Januar

bis März 1932. Jeder Zahlungspflichtige erhält — ähnlich
wie beim Elektrizitätswerk— aus Gründen der Uebersicht-
lichkeit eine Quittungskarte, die für mehrere Jahre Gültig¬
keit hat.

Unsere Einzugsbeamten quittieren nur noch auf
dieser Karte! Es liegt im Interesse der Zahlungspflichtigen,
für die' gute Erhaltung der Karte, wie für den Quittungs¬
vollzug auf derselben Sorge zu tragen. Reklamationen
werden nur unter Vorlage der Karte in der Stadtpflege ent¬
gegengenommen. Die

Zahlungsrückstände
aus der Zeit vor dem I.Mpril 1932 sind, nachdem die

- Zahlungstermine verfallen sind, unverzüglich zu begleichen.
Den 28. April 1932. Stadtpfleger: Essich.

Ar Beiz-und Polier-Kurs
der Firma Horn L Horn, Lackfabriken, Cöln,

findet am 2. und 3. Mat in der Gewerbeschule Pforz¬
heim (Saal 16) jeweils2 Uhr, statt.

Beteiligung kostenlos, Anmeldung möglichst an
(sri Ltisrs, Mevdsiiülmig. Pkorrkeim,

Metzgerstraße 5.

Engelsbrand, den 26. Aprit 1932.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann,
unser guter Vater, Großvater, Schwiegervater,
Bruder. Schwager und Onkel

WSikelm kessimsnn,
Schuhmachermeister,

im Alter von 68 Jahren von seinem überaus
schweren Leiden sanft entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Maria Regelman«. geb. Supper,

nebst Angehörigen.
Beerdigung: Freitag nachmittag3 Uhr.

Neuenbürg, den 27. April 1932.
Danksagung.

Für alle Liebe und Anteilnahme, die wir
während der Leidenszeit unserer lieben Ent¬
schlafenen
Verla Seininaec. geb.Henke,
erfahren dursten, danken wir herzlich. Insbe¬
sondere für die liebevolle Pflege der Gemeinde¬
schwester, ferner der Fa. W. Wolfs, Pforzheim,
und deren Angestellten sowie für alle Kranz-
und Blumenspenden und allen denen, die ihr
das letzte Geleite gaben.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Karl Detuinger und Kinder.

Dennach, den 27. April 1932.
SsrHUrsssuns-

Für alle Liebe und Anteilnahme, die wir
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

erfahren durften, herzl. Dank. Insbesondere dan¬
ken wir dem Musikverein und Schülerchor für die
erhebende Musiku. den Gesang, den Schwestern
im Krankenhaus für ihre aufopfernde Pflege,
ihren Schulkameraden für die vielen Kranz- und
Blumenspenden und allen denen, die sie zur
letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Calmbach, den 27. April 1932.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgänge unseres lieben Ent¬
schlafenen

Johann Lillich.
OberbahnwärLera. D.,

erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank. Insbesondere danken wir
dem Krieger- und Militär-Verein und dem
Eisenbahnerverein für die vielen Kranzspenden,
ferner allen denen, die ihn zur letzten Ruhe¬
stätte begleiteten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Friederike Lillich mit Angehörigen.
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Herrenalb, Falkenburg.

Freitag , de»
29. April, abends
8 Uhr im Club¬
lokal Silbereise»
in Neuenbürg

Monatsversammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht über die Gausport¬
leitersitzung.

2. Beschlußfassung über dir̂
Veranstaltungen 1932. ,

3. Stafettenfahrt.
Um vollzähliges Erscheine»!

wird gebeten. D. B. I

Neuenbürg.
Heute -MK

bei

Wirt Schumacher.
Neuenbürg.

Vürilenware«
aller Art

Reißstrohbesen, Stall - und
Straßenbesen, Putztücher,
Waschleder, Wäscheklam¬
mern. Holzküchengeräte

empfiehlt billigst
INdsr » Weik.

MW

Amtsgericht Neuenbürg.
In dem Konkurs-Verfahren über das Vermögen der

Ottilie Giirtner, Hotel„Sonne" in Herrenalb, ist Ter¬
min zur Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen
und Schlußtermini. S . des K 162 K.-O. auf Montag,
23. Mai , 1S'/t Uhr, bestimmt.
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äto . ßiau mit Oom 80 lile 6a8 ? aar T̂ ark 1-85
6to . braun mit 8c!ivvar2er Oummi8oli1e Nark 1-88
cito. vollständig l êäer , 8ckwar 2 ä38 6e3te ^ ark2 .9v

llg!!kll8k1lllll8, Mio mitVlerep-oNIe Mark0.90
visllu « , Spss ^e , SoMeulüvrbSIIs , Stokkugsln,

Soxsporlgsrsts aut ^ nkrsZe

nur iLeonsnstrsvs 3

Mrste hebe« de« UM!
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